








D AyjgUeber

den Geiſt der Churſachßiſchen Geſet

Erſter Verſuch. niaorin
Neceſſarium itaque nobis videtur ipſius juris originem

atque proceſſum demonſtrare.
l. 2. pr. D. de orig. jurit ete.

S— S 5
 Jaß unſer liebenswurdigſter Chur

furſt und Herr um die Chur—
ſachßiſche Jurisprudenz die großten Ver—
dienſte habe, iſt nur Leuten, welche ihre
Tage ohne Empfindung dahin leben, unbe

kannt. Jeder Sachße fuhlet dieſe Wahr.
heit zu ſeinem Wohl; ſie macht ſelbſt den
Auslander auf uns aufmerkſam.
Ein Herr, der fahig iſt, durch eigenes
Beyſpiel zu lehren, daß Tugend kein bloſ—
ſer moraliſcher Traum ſey; der Seine
Staaten von Zeit zu Zeit durch die beſten
Anordnungen zu erhalten, zu erquicken,
und vollkommner zu machen ſucht; ja der
ſelbſt die Anſtalten ſeiner Vorfahren durch
eine beſondere Geſetzſammlung der Ver—
geſſenheit großmuthig entreißt, und eben
dadurch der Aufmerkſamkeit Seiner Unter—
thanen von neuen empfiehlet: ein mit der—
gleichen Vollkommenheiten begabter Furſt
bedarf nicht der ſcheinbaren Anſtriche der

zobredner; Liebe und Hochachtung praget

Sein Bild allen Tugendhaften ins Herz;
und, wenn man einſt die ſpateſte Nachwelt
von Seinen Thaten unterrichten wird, ſo
kann ſelbſt dieſe Jhm den Ruhmvollen Bey
nahmen, des Gerechten, nicht verſagen.

Ein um ſo wichtigerer Beynahme, je
mehr ſich die Sachßiſchen Landesherren
von jeher bemuhet haben, Jhre Regie—
rungen durch vortrefliche Geſetze beruhmt
zu machen.

Churſachßen hat unter dem Zepter der
Albertiniſchen Knie einen betrachtlichen
Vorrath von ſehr guten, andern Nationen
zu Muſtern dienenden Geſetzen erhalten.

Jhre Vortreflichkeit und Vollſtändigkeit
hat verſchiedenen Gelehrten Veranlaſſung
gegeben, ſie zu erkläaren, zu erlautern, und
auch auf die Zukunfft anwendbar zu ma
chen. 1.) Allein bis jetzt habe ich noch keine
Schrift uber ihre Geſchichte, uber den
Grund ihrer Eintheilungen und Benen—
nungen, und mit einem Worte uber das

A Wi ſe nt1) Jch werde in der Fortſetzung dieſer Abhandlung dieſes weitlauftiger darthun.
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Weſentliche, oder den Geiſt dieſer Geſetze
angetroffen. Da nun aber hierdurch die
ruhmlichen Veranſtaltungen unſerer Re—
genten in ihrer wahren Große geſehen,
und die glucklichen Folgen davon zugleich
mit anzeigt werden konnen: ſo wage ich es,
dieſen Verſuch an das Licht gehen zu laſſen.

Forſchende Leſer finden ein wahres Ver
gnugen, wenn ſie die von den Churſachßi—
ſchen Geſetzen veranſtalteten Sammlungen
durchgehen, und mit einer geſunden Kritik

die Form, nebſt dem Jnnhalte davon un—
terſuchen; wenn ſie darbey gewahr werden,
wie bedachtig man bey deren Fertigung,
Abanderung und Erlauterung zu Werke
geſchritten; wie ein Geſetz durch viel ge—
machte Erfahrungen zu ſeiner Vollkommen
heit gediehen; und wie deutlich faſt aus jeder

Veranſtaltung das Landesvaterliche Wohl.
wollen gegen die Unterthanen hervorleuchte.

Bey Veranſtaltung dieſer Sammlungen
haben ſich inſonderheit Churfurſt Auguſt,
Gimel Bergen, nebſt ſeinen Nachkommen,
und Lunig, nebſt den Herrn von Burgs—
dorf, verdient gemacht.

Man hat von ihnen dreyerley Ausgaben
der Churſchaßiſchen Geſetze erhalten.

Sie haben insgeſammt andrte Benen—

nungen, und ihr Jnnhalt, ihre Eintheilung,
ihre Vollſtändigkeit, liefern einen ſchätzba—
ren Beytrag zur Geſchichte unſers Vater—
landes. Die erſte hat den ſunplen Namen
Ordnungen, und beſtehet aus drey Thei
len. Die Benennungen des andern und
dritten Theils beziehen ſich nicht auf die
Ueberſchrift des erſten Theiles, ſondern ent.
halten das, was in jedem Theile zu finden
iſt, mit Anzeigung des andern und reſp.
dritten Theiles. Die andere prangt mit
dem Titel eines Corporis Juris Saxonici;

und die dritte iſt Codex Auguſteus Wer
ſchrieben. Da nun die erſte in dem Jahre
1573. die andere im Jahre 1660. und
1673. und die letzte im Jahre 1724. er
ſchienen; ſo ergiebet ſich von ſelbſt, daß
man ſich bey ſolchen Benennungen nach
der Gewohnheit richten wollen.

Wenn man in dem ſechzehenden und
vorhergehenden Jahrhunderten etwas zu
ſammen druckte, ſo machte man nicht alle—
zeit einen Haupt. Titul; vielweniger wie—
derholte man ihn bey den Fortſetzungen,
ſondern zeigte oſters nur an, was in dem
neuen Theile enthalten ſey; ja, man be—
merkte nicht einmal jederzeit die Ordnung
und Folge der Theile, wie bey dieſer Samm
lung doch geſchehen iſt.

Im ſiebenzehenden Jahrhunderte hin

gegen wurden die Geſetzſammlungen ge
wohnlicher, und man liebte beſonders in
dieſen Gegenden das Romiſche Recht, zu
deſſen Nachahmung man denn auch ein
Churſachßiſches Corpus luris haben
wollte. Allein, man ſahe gar bald, daß
in dieſem Falle die Nachahmung nicht recht
gerathen ſey, weil man bloße Sanctiones
Pragmaticas, Befehle und Reſcripte der
Landesherren, nicht aber andere Auflfatze
ſammlen wollen, und nennte ihn daher
einen Codicem. Es paßt auch der Na—
me Coclex Auguſteus viel beſſer, da
man deſſen Anfang und Ende Landesherren,
die Auguſti geheiſen, zu verdanken hat.

Die Auguſteiſche Sammlung iſt ſelten
vollſtandig zu haben, und dennoch wegen
der Rubriquen der Geſetze, beſonders merk—

wurdig. Denn, da ſie, wie der voran
gedruckte Befehl beſaget, auf Landesherr—
liche Veranſtaltung beſorget worden, ſo

ſolget



folget, daß dieſe Ueberſchriften eben ſo, wie

der Jnnhalt der Geſetze verbindlich ſind.
Jhr Format iſt die Quartform: weil es zu
dieſen Zeiten gewohnlich war, die ins Publi.
cum gehende Schriften in Quart zu drucken.

Jch beſitze unter andern eine in dieſem
Formate edirte von Johann George ll.
durch Deſſen eigene Namens- Unterſchrift
und Vordruckung des Oberamts-Secrets
vollzogene Oberlauſitziſche Kanzley- und
Hofgerichts. Ordnung und Taxam de
anno 1674. ingleichen Herzog Auguſti
zu Brunswyg und Lunäburg c. mit Furſt—
lichem Jnſiegel und eigener Hand befaſtigte
Schul-Ordnung d. d. Wolfenbuttel den
24 Februarii 165 1. auch des Churfurſten
zu Sachſſenrc. vnd Landgrauen zu Heſſenec.
Offen Auſſchreiben, der Mordbrenner und
Vorgiffter halben d. d. Feldlager bey Erich.
eſſen den 30 Tag Auguſti MDXI VI.

Gimel Bergen, der Verleger dieſer
Sammlung, druckte den andern und drit.

ten Theil mit Holzſchnitten beſonders ab.
Sie enthalten einige Landesordnungen, die
Conſtitutiones Electorales und dieRe-
ſolutiones grauaminum de anno i583.

Ob nun ſchon die nachher publicirten
Geſetze und Verordnungen ebenfalls in
Quart abgedruckt worden, ſo habe ich doch

nirgends gefunden, daß man ſie, als den
vierten oder folgenden Theil angeſehen, und
zuſammen gedruckt habe.

2) Man ruůhmet inſonderheit von Churfurſt
weſen ſehr angelegen ſeyn laſſen, und um eiue vollkommene Keuntniß von der Be

Der Grund davon ſind die ſehr viekeü
in kurzer Zeit ins Land ergangenen großen
und kleinen Geſetze und Verordnungen. 2.)

Viele von denſelben machten ſelbſt eine
Sammlung von Verordnungen aus. Auch
Churfurſt Auguſts Befehl ſchien bloß ſich
auf ſeine eigenen Geſetze zu erſtrecken.

Um deswillen fielen die Gebrudere der
Bergen, und inſonderheit Chriſtian, dar
auf, die Auguſteiſche Geſetzſammlung mit
den neuen Beſehligen zu combiniren, und
ein Ganzes daraus zu machen. Sie ga—
ben alſo das Corpus Juris Saxonici
heraus. Dieſem druckten ſie Churfurſt
Auguſti oftangezogenen Beſehl vom Jahr

1573. vor, und brachten deſſen Haupt
inhalt unter vier Hauptabtheilungen, nam
lich 1) die Policey und Juſtitien, 2) Kir
chen- und Conſiſtorial- 3) Cammer und
Bergſachen, und 4) die Reſolut. grau.
de ao. iGs i. Jedoch veranderten ſie, auf
Anrathen Samuel Lufts, beydes in der ver
beſſerten und vermehrten Ausgabe vom
Jahre 1673.

Nach kaum verfloſſenen halben Jahr—
hunderte ward die Bergeniſche Sammlung
ſelten, und brauchte darneben eine ſtarke
Vermehrung. Daher gab man verſchie—
dene Sammlungen von Geſetzen, die be
ſondere Materien, z. E. Kirchen. und Con.
ſiſtorialſachen, z.) das Soldatenweſen, 4.)
die Lauſitz 5.)u. ſ. w. betreffen, einzeln her

A2 aus.Johann George l. daß er ſich das Juſtiz

ſchaffenheit ſeiner Lande zu bekommen, gemeiniglich dem Raths-Cohegio praſidiret
habe. vid. J. C. Knauth Alt Zelliſcher Chionicken P. VIli. S. 283. 284.

3) Corpus Juris Eceleſiaſtici Saxanici 17o08. at. Deſſen neueſte Edition duich den Herru
Kriegsrath Schmieder 1773. nach der v. J. 1735. jedoch unter gewiſſen Abanderun—
gen und Vermehruugen iſt veranſtaltet worden.

M T. B. tioffnanni codex legum militarium Saxonieus.
5) et. C. G. Meißners Materialien 1. St. Nr. 3.
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aus. Und eben hierdurch ward ünig im
Jahre 1724. bewegen, ſeinen Codicem
Auguſteum herauszugeben.

Auch die hieſige Hof. Buchdruckerey
ließ zu verſchiedenen Zeiten einen Indicem

von denen daſelbſt abgedruckten und zu
verkaufenden Hochſten Verfugungen in
Folio unter dem Titul ausgeben: Ca—
talogus uber die Conſtitutiones, Man.
date, Patente, Edicte, Generalia, Mißiven,
Ausſchreiben und Verordnungen, ſo in der
Konigl. Churfurſtlich Sachßiſchen privi—
legirten Hof. Buchdruckerey zu Dreßden
umb billigen Preiß zu haben. Die Be.
nennungen der Geſetze ſind darinnen von
deren Benennungen dem Coclice Augu—-
ſteo ganz verſchieden. Es werden auch
einige angegeben, die in angeregter Samm

lung nicht befindlich. Allein die meiſten
ſind nicht richtig angezeiget, es fehlen auch
verſchiedene Geſetze, ſo in dem Codice
Auguſteo ſtehen, hier aber nicht benen—
net worden. Aus dem, was ich bisher
angefuhrt, ergiebt ſich, daß man ſich be—
wetteifert habe, gute und vollſtändige
Sammlungen der vaterlandiſchen Geſetze
zu liefern; allein es hat ſich dem ungeachtet
bey jeder gefunden, daß nicht alle vorhan—
dene Geſetze abgedruckt, ſondern bald dieſe

bald jene daraus weggelaſſen worden.
Es wurde wider den gegenwartigen

Zweck ſeyn, wenn ich dieſes weitlauftig
darzuthun ſuchen wollte. Wenige Bey—

ſpiele ſollen mich rechtfertigen. Jn der
Auguſteiſchen Sammlung ſind verſchie-
dene kleine Geſetze, davon manche einzein
abgedruckt, viele aber beym Lunig zu fin
den, nicht vorhanden.

Jn der Bergeniſchen fehlen ebenfalls
viele Geſetze z. B. bey der erſten Ausgabe
das Mandat von Anno 1623. wegen Ver
einzelung und Veraußerung der Bauer—
guther, und bey der letzten Edition die er—
ſten dreyzehn Articul von Herzog Friedrich
Wilhelms Eiſen, Hammer. Ordnung von
Anno 1594.

Die Lunig Burgsdorfiſche iſt die voll
ſtandigſte. Sie enthalt ſo gar ſolche Ver.
ordnungen, die nur an die Schoppenſtuhle,
Juriſtenfacultaten und Beamten ergangen
ſind. Aber eben um deswillen, finden ſich
noch verſchiedene Geſetze, Verordnungen
und Reſcripte, welche oſt die vorkommen—
den Falle treflich entſcheiden, und nicht in
dem Codice Auguſteo ſtehen. Jch
berufe mich auf Churfurſt Ernſts und
Herzog Albrechts Befehle an den Rath
zu Freyberg, wegen der Landesbeſchadiger,
Straſſenräuber und Creutziger von Anno
1468. 6) auf Herzog Friedrichs Urtel,
wegen Erbſchaffis· Rechts der Monche, 7.)
auf Herzog Georgens Frerbergiſche
Bergordnung von Anno 1529. 8.) und
auf die Landesherrlichen Entſcheidungen,

wegen der denen Miniſtris und Collegiis
angethanen Beleidigungen. 9.) wegen der

Be
6) r. Klotzſchens Eamml. vermiſcht. Nachr. zur Sachß. Geſchichte T. ĩ. nr. VII.
7) vid. Chriſtoph Zobels Ausgabe des Sachßenſpiegels im Auh.
8) vid. Klotzſchens Samml. T. Vil. ar. Ill. p 319. ſeqq. et
q) Jch meyne den Befehl wider das ungebuhrliche Raiſonniren, Critiſtiren und Beur

theilen d. d. Dreßden den 18. Apiil ao. 1750. Dieſes Geſetz gebööret mit zu denen,
wodurch die Beſtrafung gewiſſer angeſehenen Peirſonen bekannt gemacht worden. Er

kam



Betrugerehen der Kloppelmadchen, 10.)
und ſo weiter.

Man hat daher viel Urſache, nachzu—
fragen: ob die Einſchaltung eines Geſetzes
in den Codicem Auguſteum deſſen
Gultigkeit bewahre, und ob ſolchemnach
diejenigen, ſo man darein nicht gebracht
hat vor ſtiliſchweigend aufgehoben geachtet

werden muſſen?
Weil die Bergeniſche, die Lnig und von

Burgsdorfiſche Geſetzſammlung mit Lan—
desherrlicher Bewilligung, die Auguſteiſche
aber auf ausdrucklichen Landesherrlichen
Befehl veranſtaltet, und die erſten beyden
nach der letztern eingerichtet und darauf
gleichſam erbauet worden, ſo muß man
jene nach dieſer beurtheilen.

Nun ſagt aber Churfurſt Auguſtus
in ſeinem Praliminarbefehl, es waren die

Chur-Sachßiſchen Ordnungen aus dem
Grunde zuſammen im Druck verfertiget
worden;  damit alle und jede unſfre Vn—
derthanen, Schutzuorwandten, vnd andere,
fo in vnſern Landen, vnd gebietten, ihren
Gewerb vnd auffenthalt haben, dieſelbige
zu leſen, ſich darnach zu achten, vnd nie-
mandt mit Vnwiſſenheit ſich darwider zu
entſchuldigen vnd zu behelfen habe., Es
declarirt auch dieſer Furſt ſeine Willens—
Meynung noch ferner in folgenden Wor—
ten: So wollen wir vns gnedig vor—
ſehen ihr werdet ein jeder vnſerer hievori—

kam wegen George Gottlob Seyferts heraus.
wegen des in die Acht erklärten ſo genannten Obri

gen derowegen an euch ſambt vnd ſonder-
lich beſchehenen Ausſchreiben vnd beuehli—

chen, inhalts ſolcher Ordnungen vnd ſatz-
ungen, in allen Articuln, ſo darinne be
griffen, vnd wie dieſelbigen von zeiten zu
zeiten, nach gelegenheit vnd erforderung
der leuffte vormehret, vorbeſſert, vnd vor—
endert worden, euch abenthalben gemes,
vnd gehorſamlich bey vormeidung der da
bey vorleibten Peen und ſtraff, erzeigen
vnd vorhalten..

Wenn man nun dieſe Hochſte Willens
Meynung mit der App. Ger; Ordn. tit.
was vor Recht rc. den Reſol. grau.
tit. Iuſt. Sachen ſ. z8. wir tragen
auch rc. und andern Geſetzen, darinnen
wortlich anbefohlen worden, daß man ſich
nach denen Landes Ordnungen, Conſti-
tutionibus und was hieruber ferner ver
ordnet worden, zu richten habe, verglei—
chet; ſo ergiebt ſich, daß die Jnſerirung
eines Geſetzes in den Codicem. Augu-
ſteum deſſen Gultigkeit ſo lange bewaähre,
bis eben darinnen ein Geſetz, welches jenes
erlautert oder wiederum aufhebt, aufge—
funden wird.

Man pflegt zwar ſehr oft zu ſagen, es
ſey dieſer oder jener Befehl aus der Obſer
vanz gekommen, und nimmt dieſen Satz
inſonderheit bey Proceſſualibus und Po
licey-Anſtalten an, wie man z. B. aus
den Streitigkeiten uber das Dictiren der

A3 SatzeEben dahin gehoret das Mandat
ſten de Gerirz vom 3. Febr. 1703.

das, wider den Auflauff und Tumult, ſo uber die Ermordung des ſel. M. Hahns
entſtanden v. 6. May 1726. das, wider den Jnqpiſiten Paul Seligen v. 5. Aptil i729.
das, wie es kunftighin mit dem immediaten Vortrage an Jhro Konigl. Majtſt. nach
Ludoviei Fall zu halten v. 26. Nob. 1733. u. ſ. w.

10) Dieſe ſtehen in J. L. E. Püttmanni adverſariorum juris unirerſi L. II. cap. 17. pag.
159. 160.



Satze von Mund aus in die Feder 11.)
bey gewiſſen Proceſſualibus, uber die
Jagd-Folge, 12.) uber die Munzſorten
bey Auszahlungen, 13.) uber den Betrag,
wie viel einer in den Wirthshauſern bor
gen ſolle 14) u. ſ. w. 15.) erſehen wird.

Allein dieß iſt ein Misbrauch wider den
ofters und mit vielem Grunde, ſelbſt von
unſern Geſetzgebern geeiſert worden: denn
in Churſachßen decidiren bloß Geſetze nicht
Gewohnheit, oder das Anſehen eines
Rechtsgelehrten. 16.)

Hierbey entſtehet die Frage: Giebt die
Jaſerirung eines Special Reſcripts und
Verordnung, in den Codicem Augu—-

ſteum ſelbigen eine allgemeine Gultigkeit?
Sie iſt außerſt wichtig. Sie kann z. B.
in Wechſelſachen wegen der Leipziger Wech.
ſelordnung 17) in geringfugigen Rechts—
ſachen wegen eines des Vorſtandes der
Unkoſten halber an die Stadtgerichten zu
Leipzig erlaſſenen Reſeripts 18) de anno
1725. wegen verſchiedener Abanderungen

unſe
11) Dieſe Diſpoſition hat die Abkurzung der Proceſſe und die Concentrirung juriſtiſcher

Streitſchriften zum Gegenſtande. Sie grundet ſich auf Conſtit. El. J. 9. 19. P. J.
Erl. Pr. Ordn. ad Tit. 20. J. 8. ad 22. ſ. 1. 2. ad 25. ad 1. ad 29. ſ. 3. u. ſ. w.
Man pflegt aber darwider einzuwenden 1.) daß hierdurch den Partheyen leicht Scha—
den erwachſen durfte, weil der Advocat im Gerichte ſeinen Gegenſtand nicht ſo ſcharf
als zu Hauſe, bey ſeiner Bibliothec durchdenken konne, 2.) daß die Gerichte mehr
zu thun batten, als daß ſie ſich mit Nachſchreiben der Advocaten-Satze ſollten be
ſchaftigen konnen, auf dergleichen ungewiſſe Falle aber keine beſondere Copiſten hal
ten konnten, 3.) daß dieſes Nachſchreiben bereits an vielen Orten nicht mehr ublich
ſey, 45) daß der dadurch geſuchte Endzweck, wenn die Advocaten ihre Satze gleich
rein abgeſchrieben, ſo wie die Klagen und andere Schriften ad acta eiunreichten, leich
teer erhalten wurde.

12) Die Euntſcheidung iſt in der Landes-Ordnung ä.. 1555. cap. daß keiner auf des
andern Grund und Boden 2c. und iſt hierdurch das LoR. L. ll. art. 61. abgeſchafft.
Berger in Oceeon. Jur. Lib. ll. Tit. II. J. 8. iſt vor, und L. Menecken ad Pand. Lib. XLI.
Tit. i.  5. ingleichen J b. Wernher in ſel. obſ. for. P. VII. obl. G7. iſt wider dieſelbe.

13) Ueberhaupt ſind die guten Groſchen oder ietzigen Zwey-Groſchenſtuck die Hanpt
wehrſchaft, die geringern Geldſorten aber als Scheidemunze, in allen gemeinen
Handeln ublich. Landes-Ordn. d. a. 1482. tit Munz ſ. darum ſezen c. bey Wech
ſelu ſind ſie durch das Keler. d.a. 1685. (C. A. ll. 2050) und durch das auefuhrl.
Munzed. v. J. 1763. J. 2. reguliret.

14) Richt mehr als einen Gulden, L. O. d. a. 1482. C. In der Jechen 2c. den gemeinen
Soldaten und Unterofficiers nicht uber bis 12. gl.-Eru. Ord. d. a. 1752. d. 94. und
wegen derer Studenten, vid. Chr. Hanaceii diſſ. de aere alieno ſtudioſorum.

15) Der Kurze halber beziehe ich mich auf H. Moritzens Ausſchreiben, belangende die
Munz-und Granaliat. it. das Weidewerk, it. von der Plackereh und muthwilli—
gen Befehdungen, d. d. den 13. Julii 1543. C. A. 24. ſeq.

16) Daß kein Collegium Jaridieum Macht haben ſolle, in denen Puncten, welche nicht
mit deutlichen Worten in denen Conſtitutionibus exprimiret, einige Obſervanz zu
machen, kKeſ. gr. d. a. 1661. tit. Juſt. Sach. 9. a9. ef. M. H. Gribneri diſſ. de obſer-
rantiis Collegiorum jurid. 17) Sie ſtehet in Cod. Aug. ll. 2023. ſeqq.

15) vid. C. A. il. fol. 275. hier wird derſelbe einem Klager erlaſſen: und J. T. Richter
in digeſtis iuris Saxonici hat dies Reſeript, als ein allgemeines roce Caution j. 2. excer-

viret.



unſerer Geſeze, wenn ſie in ber Lauſitz
publiciret worden. 19) Weill die Lauſitzer
Geſeze dem Codici Auguſteo einverlei-
bet ſind, u. ſ. w. vorkommen.

Jch halte davor, man habe ſolche Fra
ge mit nein zu beantworten: Denn es iſt
ein Haupt-Grundſatz, daß man die Ge
ſeze wortlich erklaren ſolle. o) Dieſe
Regel gehet das Rubrum eben ſowohl
als das Nigrum an. Auch unſere Lan—
desherren wollen es, denn ſie declariren es
ausdrucklich, wenn ſie wollen, daß ein
ſpecial Geſez allgemein beobachtet werden

ſolle. 21)
Wie aber, wenn uber den vorkommen

den Fall ein Geſez vorhanden, und dieſes
in den Codicem Auguſteum nicht ge
druckt worden? Hier mache ich einen Un—
terſchied zwiſchen Geſezen, die an alle und
jede Unterthanen etgangen; und zwiſchen
ſolchen, die entweder nur einzelue Glieder
des Staats betreffen, oder die Folgen un
ſerer Handlungen beſtimmen.

Ob es nun ſchon in Anſehung der er

ſtern wahr iſt, daß allgemeine Geſeze
jedermann bekannt gemacht werden, und
daß ſich aus dem Grunde niemand mit
Unwiſſenheit entſchuldigen durfe: ſo iſt es
dennoch ebenfalls unleugbar, daß die Lan
ge der Zeit, die Mannigſaltigkeit derer
Geſeze, und die unglaublichen Verande—
rungen, welchen Sachßen von jeher un—
terworffen geweſen, wichtige Grunde dar
ſtellen, ra) warum vor Fertigung des
Codicis Auguſtei viele Geſeze den mei
ſten Unterthanen unbekannt geweſen.

Hieruber weiß man aus der Geſchichte
unſerer Geſeze, und deren Sammlungen,
daß man hierbey mit vielen Bedachte und
reifer Ueberlegung zu Werke geſchritten;
daß ihre Herausgeber die Geſeze zum Theil
aus denen Collegiis communieirt erhalten
haben; und daß dieſe Collectiones hoch
ſten Orts genau unterſucht und geprufet
worden, ehe man ſie abdrucken laſſen durfen.

Noch mehr, und wenn man die erman
gelnden allgemeinen Geſeze unpartheyiſch

pruft, ſo findet man, daß ſie entweder eine

bloße
piret. Es ſcheinet auch dies mit der Natur der geringfugigen Rechtsſachen uberein—
zuſtimmen, weil ſie ſonder proceſſualiſche Weitlauftigkeit ſofort eutſchieden werden,
und alſo keine großen Unkoſten erfordern ſollen.

19) Gemeiniglich ſind dieſe Geſetze mit den Churſachßiſchen einerley Jnnhalts; doch
weil ſie ſpater als dieſe publiciret und alſo oft binnen der Zeit neue Erfahrungen ge—
macht werden; und weil oft die Verfaſſung jener Lande von dieſen unterſchteden iſt,
ſo finden ſich hin und wieder wichtige Abänderungen.

20) l. 3. et 5. C. de legib. conſt. prine. et edict. cf. J. M. Chladenii Einl. zur richtigen
Ausl. vern. Reden und Schriften C.6 10.

a1) Die Leipziger Wechſel-Ordnung giebt hiervon ein auffallendes Beyſpiel. Bey der
Confirmation betrachtet ſie der Landesherr mit ausdrucklichen Worten als eine Lpe
eial- Verordnung; und in der Erl. Pr. Ordn. ad Tit. XLi G 1. extendiret ſie derſelbe
zum Theil auf alle Churſachßl. Lande. Eben dies geſchiehet wegen der Leipz. Hand.
Ger. Ord. tit. 23. und 25. im Banq Mand d. a. 1724. S. 16. nicht minder wegen des
Ausſchreibens d. d. Torgau den 25. April. 1549. in dem am 12. Nov. 1550. erfolg
ten allgemeinen Ausſchretben.

22) ef. G. S. Wicſandi diſſ. de cauſis vim et aucloritatem legum minueniibus ſ. 5.



bloße Wiederhohlung, 23) oder ein Aus Geſez bereits abgeſchaffet, 5) oder auch
zug 24) aus einem andern vollſtandigen durch den allgemeinen Gebrauch bereits
Geſeze ſind, oder daß ſie durch ein neueres unnothig worden. 26)

Jn
23) So iſt z. B. der angezogene Befehl d. a. 1750. wider das ungebuhrliche Raiſonni

ren ec. von denen 1726. und ſonſt ergangenen in C. A. iIl. 162. ſeq. befindlichen Ver
ordnungen eine bloße Wiederhohlung. ek. J. T. Riehteri diſſ. de majeſtate in per ſona
miniſtri ex odio prirato laeſa. Lipſ. 1745.

249) Eo ſind z. B. die angezogene Befehle d. a. 1468. wider die Straßenrauber c. in
den neuen Seſetzen weit vollſtandiger, und auf unſere Zeiten paſſender enthalten.

25) So iſt H. Friedrichs angezogenes Urtel wegen Erbſchaft der Monche durch Conlt.
Elect. 28. P. lil. abgeandert worden.

26) So war es z. B. nicht nothig, daß Lunig ſeiner Sammlung H. Georgens keſeript
an den Offieial der Dhum Probſtey zu Meyßen d. 2. 1522. wegen der teutſchen Spra
che bey Fuhrung der Proceſſe (ſtehet in J.G. Horns Sachß. Handbibliothec S. 241.)
und andere dieſerhalb ergangene Verordnungen einverleibte, weil die teutſche Spra—
che vorlangſt die lateiniſche aus denen Gerichtsſtuben verdräanget hatte. Eben dies
kann man von allen, uns nicht publicirten, an die Schoppenſtuhle, die Juriſten—
Facultaten, und ſonſt ergangenen Haupt-Keſolutionibas behaupten. Denn es wird
offters nicht darum, weil man uber den Gegenſtand noch kein Geſetz hat, fondern,
weil man ungewiß iſt, ob das vorhandene auf die ſich ereignenden Falle angewendet
werden ſolle, oder, ob der hochſte Geſetzgeber dießfalls anderweit diſponiren wolle,

 angefraget. Wenn die Sache noch gar nicht decidiret iſt, ſo pfleget außer der Haupt
RFeſolution ein beſonderes Geſetz zu erfolgen. Ein Beyſpiel giebt die Frage: Ob die
ju Oſtern 1763. falligen Mieth-Zinnßen nach dem neuen, oder nach dem herunter—

geſetzten Munzfuß bezahlet werden ſollten? Hierauf ward dem fragenden Stadt—
Magiſtrate zu D. am 2. May 1763. eine Hauptreſolution ertheilet: und kurz nach
her bekamen wir die Erläauterung der Conſt. El. 28. P. li. nehmlich das Mandat wegen
Bezahlung derer, waährender Munz-Zerruttung, ausgeſtellten Verſchreibungen, d. d.
18. Junti, 1763. Wann aber die gewunſchte Deciſion in den vorhandenen Geſetzen
da iſt, ſo wird ſie gemeiniglich blos dem Anfragenden mitgetheilet. Ein Exempel iſt
die Erlauterung der 15. Dec. d. a. 1746. welche in Sr. Excellenz des Herrn Conf.
Miu. Freoherrn von Gutſchmidts diſſ. jura mereatorum in exigendis uſuris ex mora
in ſolvendo mercium pretio facta ſh. 25. pag. 29. ſtehet. Hierinnen wird, auf beſche—
hene Aufrage, verordnet, daß das lutereſſe von Waarenkauf-Geldern auch ohne
Unterſchied der Falle, da gleich ſelbiges particalariter nicht entrichtet, noch der
Schulduer gerichtlich gemahnet worden, uber das alterum tantum gegeben werden
ſolle. Dieſe Decifion iſt bereits in Conſt. El 30o. P. Il. und Decis. 29. d. a 1661. zu
finden; und man hatte ſelbige blos um deswillen nochmahls erbethen, weil in dem
Rabro der 15. Dec. d. a 1746. ſtehet: von welcher Zeit an, und auf wie viel Jahre
das intecreſſe morae vom Kaufgelde, vor empfangene Crahm- und andere Waaren
gefordert werden koönne, in dem Nigro hingegen zwar des temporis a quo, aber nicht
des temporis ad quod gedacht worden. Merkwurdig ſind die Worte, deren ſich der
hohe Verfafſer angezogener Diſputation hierbey bedienet: Eſt mihi in manibus, De-
ceiſio Saxonica inedita ſeu deciſionis farmula, qua argumenta continentur, quibus in
dicaſteriis noſtris, hane controverſiam dirimi experientia docet. Etſi igitur pro-
mulgatione vis publicae legis ei non fuerit tributa &c.



Jn dieſem Betrachte hat das Chur
ſachßiſche Recht mit dem Juſtinianiſchen

gleiche Schickſale: warum ſollte es nicht
auch mit demſelben gleiche Gerechtſamen

haben?

 Nun hat aber Juſtinian alle derglei—
chen Verordnungen fur unbrauchbar er—
klaret: 27.) man kann daher von den Chur
ſachßiſchen annehmen, daß uns in Anſe—
hung derſelben gleichergeſtalt die naturliche

Freyheit zugeſtanden worden.

Wenigſtens wollte ich nicht anrathen,
etwas, das in ſelbigen nachgelaſſen und
verſt attet worden, zu unternehmen, ohne
vorh er Hochſten Orts Erkundigung dieſer-
halb eingezogen zu haben. 28.)

Beſondere Geſetze findet man haufig
außer den oftberuhrten Sammlungen, und

man muß geſtehen, daß es Schade ſeyn

wurde, wenn ſie um deswillen ihres An
ſehens beraubet ſeyn ſollten.

Es durfte daher vielmehr ein Unter—
ſchied zwiſchen den Geſetzen zu machen
bleiben, welche dem Unterthan, nach aller
Vermuthung, auch ohne, daß ſte in dem
Codice Auguſteo zu befinden, bekannt
ſind, und zwiſchen denen, die es nicht ſind,
oder zu ſeyn geachtet werden konnen.

Jſt es demſelben bekannt, oder ſoll es
ihm, als einem Gliede diefer oder jenen
Geſellſchaft, bekannt ſeyn: ſo muß er
ſeine Handlungen darnach einrichten. 29.)

Jm Gegentheile wird er von dieſer Noth
wendigkeit freygeſprochen werden. 30.)

Was endlich die Geſetze betrift, welche
lediglich die Folgen unſerer Handlungen
beſtimmen, ſo iſt kein Hauptgrund, wa—

rum ſie allgemein bekannt ſeyn ſollten. Es

B iſt
27) reſecatis ſimilibus et contrariis. illis etiamqvae in deſvetudinem abieruut.

L. unic. ſJ. 2. de novo cod. fac.

28) Dies verlanget Juſtinian, deſſen Anſehen bey uns in Ermangelung vaterlandiſchet
Geſttze groß iſt. Er ſagt: non deſperamus qvaedam poſtea eiergi negotia, qvae
adhue legum luqvaeis non ſunt innovata. Si quid igitur tale contigerit, auguſtum
imploretur remedium l. unie. q. 38. de conſirmar. digeſt.

29) Dahin rechne ich die lnſtruction und Beſtallung vor den Aceis Inſpectorem, Thor
ſchreiber, die Dorf-Richter oder Fleiſchſteuer-Einnehmere u. ſ. w. ſo zu Aufange
die ſes Jahrhunderts herausgekommen, und in ſoferne ihr Jnnhalt nicht beſonders
abgeandert worden, eben die Gultigkeit haben, als die dem Codiei Auguſteo inſerirte
inſtruction vor die Gutherbeſchauer und Viſitatores, vor die Landaccis-Unterein—
nehmer, Poſtmeiſter, Poſtverwalter und Poſthalter u. ſ. w.

go) Si quae vero pragmaticae ſanctiones, quae minime in eodem noſtro Codice reeeptae
 ſunt, eciritatibus forte, vel corporibus, vel ſcholis, vel ſerinis, vel oifieiis, vel

alicui



iſt genug, wenn der Unterthan weiß, was
er thun ſoll. Er thue dieß nun oder nicht,
ſo muß er der Obrigkeit die Folgen ſeiner
Unternehmungen beſtimmen laſſen. Man
darf daher an der Gultigkeit dergleichen An
ordnungen nicht zweiſeln, beſonders da wir
aus einem Reſcripte vom Jahr 1748. 31.)
und ſonſt wiſſen, daß die Richter ſich hier—
bey nacb den vorhandenen Geſetzen
und Mandaten genau richten ſollen.

Das, was ich bisher angemerket, darf
jedoch keinesweges auf die neuern, nach
Compilation der Geſetzſammlungen gege
benen Verfugungen gezogen werden. Sie
ſind jedermann durch den Druck und die
Publication bekannt gemacht, ſie ruhen
uns auch noch im friſchen Andenken.

Jedoch, und da auch ſie der Vergeſſen
heit unterworfen, ſo fragt man nicht ſon
der Grund, wodurch man vorbeugen konne,

daß ſich in Zukunfft Niemand dieſerhalb
mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moge.

Jn den Churſachßiſchen Landen iſt die
Verfugung getroffen, daß die Geſetze of
fentiich angeſchlagen, 32.) darnach in den
Gerichten auſbewahret, 33.) auch zum
Theil von den Kauzeln 34.) und ſonſten zu
gewiſſen Zeiten abgeleſen werden, und die
ganz beſondere Aufmerkſamkeit unſers Re
genten auf alles, was dieſe Lande ins Auf

nehmen bringen kann, auch die merkwur—
digen Beyſpiele auswartiger 35.) und be
nachbarter 36.) Machte, ja, ſelbſt die jahr

lich

alieni perſonae impartitae ſunt: eas, ſi qriaem aliqvod privilegium ſpeciali benefi-
cio indulgent, omni modo ratas manere: ſi vero pro certis capitalis factae ſunt tune
ienere cum nulli noſtri codieis adverſantur conſtitutioni, praecipimus 9. 4. de Jun
ſtinian. codiee eonfiem. Eben ſo ſoll vermoge Mand. wie in Berg S. tc. de 2o. 1713.
(C. A. ll. 473.) auf die Berg- Ordnungen und alte Berggebrauche nebſt Beybehal—
tung, was etwa ein und andern Orts abſonderlich hergebracht, geſehen werden.

31) vid. C. A. ili. 368.

32) ef. z. B. den Schluß von der Tax-Ordnung v. J. 1642. C. 4. L. 1390. Mandat wi-
der die Ziegeuner-Bande d. d. 4. April 1772. med.

33) Arg der Verordn. d. d. ꝗ. Junii 1416. C. A. ki190o. Erl. Pr. ad J. ſ. 8.

34) ef. z. B. den Beſchluß des Ausſchr. Churfurſt Auguſti d. 2. 1555. C. A. L..74. und
das Mand. wider den Kindermord d. a. 1744. C. A- lil. 342.
v. J. 1624.

auch die EheOrdnung

35) Jch beziehe mich zum Bew. auf das Kayſerl. Rußiſche und Konigl. Preußiſcht.

36) Eachßen kann ſich iedoch ſchmeicheln, daß es mit zuerſt dergleichen dandesOrd
nung bekommen habe. Jch meine nehmlich H. Ernſts zu Sachſen LandesOrdnung
d. a. 1666 von welcher man wegen ihrer Brauchbarkeit verſchiedene Abdrucke erhal
ten: und die ganz gewiß ihre Benennung jenen alten Sachßiſchen Landes-Ordnun
gen vom, Jiahr 1555. 2c. zuzuſchreiben hat.



lich Hochſten Orts von allen Gerichten ein. gewunſchte 38.) allgemeine Landesorbnung
zuſendende Proceßtabellen, 37.) machen uns auch dieſem Beſorgniſſe ganzlich abhelfen
die angenehme Hoffnung, daß eine, oſt werde.

37) Eben dieß iſt in den Koönigl. Preußiſchen, und Echwediſchen Landen eingefuhrt.
cf. Hr. OberRechn. Raths Canzleis Nachrichten zur genauern Kenntniß der Ge
ſchichte, Staatsverwaltung und oökoneniuſchen Verfaſſung des Konigreichs Schwe—
den P. cap. ill. J. 14 G. 325. ſeq. und die Beytrage zu der juriſt. Litteratur in den
Preußl. Staaten 1. Samml. 4. Abſchn. G. 140. ſeq.

38) ef. Entwurf eines Dorfbuchs, oder einer zu veranſtaltenden Sammlung der eine
Dorfgemeinde angehenden nuznichen Nachrichten, Beobachtungen, und Auszuge der
Landes. Verordnungen zum Beſten der Landleute vorgeſchlagen. Berlin 1774.
o G. Echloſſers Vorſchlag und Verſuch einer Verbeſſetung des deutſchen kurgerlichen
Rechts, ohne Abſchaffung des Romiſchen Geſetzbuchs, Leipzig 1777 Verſuch eintr
Einleitung in die Geſetze, fur diejenigen, welche keine Rechtslehrer ſind; beſonders
in Abſicht auf Churſachſiſche Unterthanen. Leipz. 1775. und des Herrn Kriegs-Rath
Schmieders Auszug aus einigen Churfurſtl. Sachßl. Mandaten, wie auch andern
Obrigkeitlichen Verordnungen, in Frag- und Antworten. Dreßden 1778. Der
Herr Hof und Juſtizienrath Freyherr von Hohenthal ſagt in ſeinem celaßiſchen
Werke de Politia ſ. 54. ſeine Meinung hieruber in folgenden Worten: Deliteratum
fuit aliquando, et apud nos, de legibus, tum in ordinem perſpicuum, tum ad mi-
norem numerum, habita ratione praeſentium temporum, redigendis. Sed feliei
earuit ſuceeſſu conülium, omninoque eum adhue in votis habemus. Vtamur inte-
rea illis, quae nobis latae ſunt, et eum fine legum, communi nempe ſalute, ſapien-
tisſime eonſpirant. lia eerte, nee mores, nee conditio civium erunt inferioret
praeceptit. Quid enim opiimae leges, ſi negligenter euſtodiantur et obſerventur?
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